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D Alice vo
Lieschtel meint …
«Gäll, s isch guet, ass dää Wage vom
Törli-Imbiss gly einisch usem Stedtli
verschwindet?», han y zum Paul, mym
Schuelkolleg, gseit, wo meris bim Brun-
nen an dr Spitalgass aatroffe hei. «Joo,
höchschti Ysebahn!», het dr Paul gchiif-
let, «vo miir uus chönnt er scho geschter
Fäde zieh, e sone Tolgge bruuche mer
nit im Stedtli», und het hässig uf die an-
deri Syte vo dr Rothuusstross übereglu-
egt. «Dr Alibaba well jo in dr Salzgass e
neus Lokal uuftue, döört, wo amme d
Brötli-Bar gsii isch», han y gmacht.
«Wägetmyne», het dr Paul brummlet,
«aber er sell uufhöre, das cheibe
Schächtfleisch z verchaufe. Mer sy doch
keini Tierliqueeler!» Do hanem uus-
nahmswys müese rächt gee. «Aber
hesch in dr Zytig au vo däm Sklavehan-
del gläse, wo früehner d Basler Syde-
heere betriibe hei?», han y my Kolleg
gfrogt. «Du, das isch denn öppen au
Tierliqueelerey gsii mit deene schwarze
Sklave – z Afrika hei sii se gchauft und z
Amerika wiider verchauft.  Underwägs
uf de Schiff sygen amme Tuusigi zgrund
gange.» Dr Paul het gnickt: «Jää, die ry-
che Basler Fabrikante hei nit numme
die arme Baselbieter Posimänter plogt,
wo für e Drinkgält die schönschte Syde-
bändel gwobe hei …»

In däm Momänt chunnt d Erna, my
Kollegin, derhär. Sii het gytig in e
Schoggibrangschli ynebisse und scho
vo wytem «Sali mitenand!» gruefe.
«Gäll, s git doch nüüt Bessers as e sone
Stängeli us Gaggo», het dr Paul gmacht,
«weisch au, ass vor öppe zweuhundert
Johr d Basler Handelsheere dr Gaggo
mit däm Gält gchauft hei, wo sii z Ame-
rika mitem Sklavehandel verdient hei?»
D Erna het fascht ihr Brangschli lo
gheye, eso isch sii verschrocke. «Jes-
ses!», het sii gseit, «das isch jo no
schlimmer as hüt die Abzockerey mit de
Boni …» LISLOTT PFAFF

Baselbieter
Konzerte
Stadtkirche Liestal, Dienstag, 22. Feb-
ruar 2011, 19.30 Uhr: Patricia Pagny,
Klavier; Jone Kaliunaite, Bratsche.

Jone Kaliunaite wurde 1971 in Vilni-
us, Litauen, geboren. Am dortigen
Kunst- und Musikgymnasium belegte
sie das Hauptfach Violine, später Brat-
sche. Nach dem Abitur studierte sie zu-
erst an der Litauischen Musikakade-
mie, dann an der Musikhochschule in
Lübeck. 1998 schloss sie das Konzert-
examen mit Auszeichnung ab. Ein
Nachdiplomstudium führte sie an das
Mozarteum Salzburg.

Patricia Pagny eroberte sich ihren
Platz in der Musikwelt weitab vom übli-
chen Mediengetöse auf atypische Wei-
se, insbesondere durch Tourneen im
Ausland. Häufige Auftritte in Asien und
die Meisterkurse in Japan sind ebenso
Zeugnisse ihrer intensiven künstleri-
schen Aktivität wie ihre umfangreiche
Diskographie und die regelmässigen
Engagements in Europa.

Die beiden spielen Werke von
Georges Enescu, Claude Debussy, Dari-
us Milhaud, György Kurtag und Johan-
nes Brahms.

Konzert mit Zirka
Donnerstag, 17. Februar 2011, 20.15
Uhr, Gemeindesaal Lausen: Konzert mit
Zirka – Blasmusik aus der Region. 

Zirka = 7 junge Musiker, wobei 1 =
Schlagzeug und 6 = Blasinstrument.
Zirka = Region Liestal, wobei 3 = Lau-
sen. Zirka = Rock, Blues, Jazz, Funk,
Evergreens. Zirka = (k)ein Schema,
sondern eher speziell. Das ist Zirka.

Eintrittspreis: freiwilliger Unkosten-
beitrag. LAUSEN KULTURELL 

Ein neuer Quartiertreffpunkt entsteht
Spatenstich zum Erweiterungsbau des Brunnmatts erfolgt

Weil das Alters- und Pflegeheim
Brunnmatt in Liestal an seine
Grenzen stösst, erweitert es sich
um einen zusätzlichen Bau. Ver-
gangene Woche war Spatenstich.
Für die Beteiligten ein histori-
scher Moment.

hub. An der Arisdörferstrasse 21 in Lies-
tal sind die Bagger aufgefahren. Was
einst in Büros entschieden wurde, wird
nun auf der Baustelle umgesetzt. Das
bald 100-jährige Alters- und Pflege-
heim Brunnmatt ist nach verschiede-
nen Um- und Anbauten platztechnisch
an seine Grenzen gestossen, weshalb
die Trägerstiftung vor genau zwei Jah-
ren beschloss, zu vergrössern. Auf Ein-
ladung mühten sich fünf Architekturbü-
ros um den Auftrag eines zusätzlichen
Baus, der neben die zwei bereits beste-
henden Angliederung finden soll. Die-
sen Wettbewerb gewann das Architek-
turbüro Rosenmund und Rieder. Über
30 Sitzungen benötigte es in der Folge,
den gesamten Erweiterungsbau opti-
mal auszuarbeiten. Die Bauherrschaft
lobt das Projekt insbesondere der opti-
malen Platzausnutzung wegen: Der Er-
weiterungsbau wird die gegebene To-
pographie bestmöglich ausschöpfen.

Einweihung Mai 2013
Nun ist der Spaten also gestochen und
die Bauarbeiten laufen auf Hochtouren.
39 neue Bewohnerzimmer werden bis
zur Eröffnung im August 2012 entste-
hen. Weil aber in einem zweiten Ar-
beitsschritt die Sanierung der Erdge-
schosse in den alten Häusern in Angriff
genommen wird und so aus den heuti-
gen Zimmern Aufenthaltsräume entste-

hen, wird das Soll an Wohnplatz nur um
28 Personen auf 68 steigen. Bis Mai
2013 sollen dann sämtliche Bauarbei-
ten abgeschlossen sein.

Die Erweiterung und das Brunnmatt
als Ganzes stellen natürlich in erster Li-
nie ein Daheim für seine Bewohnerin-
nen und Bewohner dar. Man möchte

aber genauso den bestmöglichen Raum
für die Angehörigen und nicht zuletzt
das Personal schaffen.

Ein Haus für alle
So soll das neue Brunnmatt mehr als Al-
ters- und Pflegeheim sein: «Es soll zu ei-
nem Haus der Begegnung werden, ei-

nem Treffpunkt für die Öffentlichkeit
und noch viel mehr», versprach der Prä-
sident der Altersheimstiftung René
Steinle. Und der Plan zeigt denn auch:
Hier wird es einen Coiffeur-Salon geben
und eine Kindertagesstätte, Fusspflege,
Gymnastik und natürlich das Restau-
rant als Ort der Begegnung.

Stachen den Spaten (v.l.n.r.): A. Meyer, Geschäftsführer Brunnmatt; T. Studer, Präsident Baukommission; A. Guggenbühl, Stif-
tungsrat; R. Steinle, Stiftungsratspräsident; L. Studer, Stiftungsrätin; M. Avigni, Alterskommission; M. Sonderegger, Pflege-
dienstleitung; D. Buzzi, Bauleiter; R. Rosenmund, Architekt. FOTO: L. HUBER

V.l. Claudio Wyss, Liestal, CVP, Landrat (bisher); Gerhard Schafroth, Liestal, glp, Ein-
wohnerrat Liestal; Elisabeth Augstburger, Liestal, EVP, Landrätin und Einwohnerrätin
Liestal. FOTO: O. GRAF

Wie wirkt sich die Sparrunde auf die Schulen aus?
Parteien der Mitte diskutierten über Bildungsfragen

og. Grundsätzlich sind die CVP, die EVP
und die Grünliberale Partei (glp) mit
der Schule im Baselbiet zufrieden, wie
ein Wahlpodium in Bubendorf zeigte.
Nicht zuletzt wegen der angespannten
Kantonsfinanzen erwartet in absehba-
rer Zeit am Baselbieter Bildungssystem
niemand fundamentale Änderungen,
die über Harmos hinausgehen würden.
Am Podiumstisch hatten sich Elisabeth
Augstburger (EVP), Gerhard Schafroth
(glp) und Claudio Wyss (CVP) nicht we-
niger als zehn Fragen zu stellen, die Mo-
derator Jürg Widmer in den Raum stell-
te. Die Antworten fielen kurz aus, was

die Anwesenden im Saal zu schätzen
wussten. Und sie unterschieden sich in
der Sache meist nur geringfügig. glp-
Landratskandidat Gerhard Schafroth
stellte fest, Baselland habe eine gute
Schule. Das System, hob der Liestaler
Einwohnerrat hervor, sei aber zu zen-
tralistisch ausgerichtet und enge den
Spielraum der Schulen ein. EVP-Land-
rätin Elisabeth Augstburger bezeichne-
te die Schule als kreativ und verwies auf
die Dienstleistungen ausserhalb des Un-
terrichts. CVP-Landrat und Liestaler
Einwohnerrat Claudio Wyss bezeichne-
te die umfassende Ausbildung der

Schülerinnen und Schüler auf allen
Stufen als Kernaufgabe. Was die Frage
der Betreuung der Schüler ausserhalb
des Unterrichts betrifft, so sprach sich
Wyss für das Einführen der Angebote
des Mittagstischs, des Aufgabenhorts
oder der Tageschule aus. Die Teilnahme
sollte aber freiwillig sein. Augstburger
misst diesen Angeboten grosse präven-
tive Bedeutung zu, da die Kinder unter
Aufsicht sind. Die Kostenbeteiligung
durch die Eltern müsse sozial verträg-
lich sein. Schafroth ergänzte, diese Fra-
gen sollten die Gemeinden autonom
entscheiden können. Wünschenswert
wäre auch ein Ausweiten des Spiel-
gruppenangebots um den Kindern mit
Migrationshintergrund das Erlernen
der deutschen Sprache zu erleichtern. 

Hochdeutsch und Mundart 
Einig waren sich alle Podiumsgäste,
dass gespart werden muss und

schmerzhafte Einschnitte nicht zu ver-
meiden sein werden. Im besonderen
Masse sei die Bildung betroffen. Wyss
vertrat die Ansicht, dass über das noch
zu schnürende Sparpaket wohl das Volk
an der Urne entscheiden werde. Einige
Fragen warf auch der Religionsunter-
richt auf. CVP-Landratskandidat Hein-
rich Joray, ehemaliger Dozent an der
Fachhochschule Nordwestschweiz, be-
tonte, der Staat müsse sich hier heraus-
halten. Den Religionsunterricht hätten
die Kirchen und die religiösen Gemein-
schaften zu organisieren. Dieser Auffas-
sung pflichtete auch Claudio Wyss bei,
während sich Elisabeth Augstburger
auf die christlichen Wurzeln der
Schweiz berief und sich für eine prag-
matische Lösung aussprach. Einigkeit
herrschte darüber, dass im Kindergar-
ten, wie bisher, sowohl die Mundart als
auch das Hochdeutsche Platz haben
sollen.
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Sonderverkauf
vom17.Juni bis 31.Juli 2010

Salontische Schlafzimmer Wohnprogramm Tische Sideboards

GarderobenStühlePolstermöbelStudiosKleinmöbel

Wir räumen unser Lager
und brauchen Platz
für die neuen Modelle.

Viele reduzierte
Ausstellungsmodelle.

Di–Fr 9.00–12.00/13.30–18.30, Sa 9.00–16.00 | Do offen bis 20.00 | Mo geschlossen

60%20%
30%
40%
50%

Sonderverkauf
vom 28. Dezember 2010 bis 12. Februar 2011

60%Wir räumen unsere Lager
und brauchen Platz
für die neuen Modelle.

Viele reduzierte
Ausstellungsmodelle.

20%

40%
50%

30%

Danke für Ihre Spende.
PC 40-28150-6
www.klbb.ch


